Lambert Grasmann

Vom Bauernmöbel zum volkskundlichen Möbel

Der Begriff Bauernmöbel wird seit mindestens 100 Jahren für Möbel mit bunter Bemalung verwendet. Allerdings hat dies nach umfangreichen Untersuchungen mit der historischen Situation der alten Möbel, mit ihrer Herstellung und Verwendung wenig zu tun. Denn weder stellten die Bauern ihre Möbel her, noch waren sie ausschließlich ihre Benutzer. Auch die Bewohner von Marktorten und Städten wie auch Handwerker und Dienstboten zählten zum Abnehmerkreis dieser Möbel. Daneben gab es eine nicht unerhebliche Anzahl unbemalter Möbel meist des täglichen Gebrauchs, vom Wirtschaftsschrank bis zum Schüsselkorb, dann Stühle, Bänke und Tische, alles vom Schreiner hergestellt. 
Alter Sammlungsbestand im Heimatmuseum
Bei der Wiedereröffnung des Heimatmuseums Vilsbiburg im Jahr 1973 konnte man nur einen bescheidenen Bestand volkstümlicher Möbel präsentieren. Vorhanden waren zwei Tölzer Schränke, wobei der ältere von 1790 nussbaumfarben und mit intarsierter Bandlwerk- und Maserungsmalerei versehen ist. Der zweite Schrank mit blauer Grundfarbe von etwa 1830 weist die für Tölz üppige und typische Bemalung mit Blumen, Vasen sowie Herz Jesu- und Herz Mariä-Symbolen auf. Als eventuell „tölzverdächtig“ ist ein zweitüriger Schrank mit brauner Leimmalerei, der in

den vier Feldern Tulpensträuße trägt. Ein weiterer 1855 datierter Schrank zeigt in vier Feldern auf den beiden Türen Heiligendarstellungen. Bei zwei Truhen von 1792 und 1798 sind bei den drei Feldern jeweils Blumensträuße vorhanden. Eine Sitztruhe zeigt frontseitig und auf dem Deckel Blumengehänge. Zwei Wiegen, die eine holzsichtig mit Füllungsrahmen mit der Datierung von 1647 und eine von etwa 1800 mit blauer Grundbemalung und Rosenfeldern konnten 1973 gezeigt werden.
Schenkungen und Ankäufe haben nun den Bestand an volkskundlichen Möbeln im Heimatmuseum erweitert. Ihre Herstellung und deren Gebrauchsorte sind in unserem näheren Umfeld anzunehmen. Wobei zuzuordnende Hinweise bei den Objekten auf Werkstätten und Schreinern fehlen. Auch Vergleiche bei Abbildungen in der Literatur zu niederbayerischen volkstümlichen Möbeln lassen keine Anhaltspunkte zu. Zu individuell sind Möbel dieser Kategorie gefertigt.
Archivalische Hinweise aus Verlassenschaftsinventaren
Wenige Hinweise in den so genannten, bei verstorbenen Bürgern vom Markt Vilsbiburg aufgenommenen Verlassenschafts-Inventaren der Jahre 1725 bis 1729 und 1748 bis 1760 lassen Hinweise auf das äußere Erscheinungsbild der Möbel zu. So ist bei Tischen in der Wohnstube fast immer eine rote Bemalung vermerkt. 
Bei folgenden Bürgern sind in Wohnräumen bemalte Möbel aufgezeichnet worden:

	1725
	Benedikt Möstl, Metzger
	- brauner Casten

	1726
	Andree Wagensperger, Maurer und Brauknecht
	- grien gesprangter Casten

	1726
	Augustin Täfinger, Weißgerber
	- nussfarb angestrichener Casten, 

- alter Casten nussfarb angestrichen, 

- nussfarb angestrichene Himmel Pöttstatt                                                             

	1727
	Martin Prändl, Schwarzfärber
	- grien gesprangter jedoch unbeschlagener        

  Casten                                                            

	1729
	Mathias Eisenpichler, Schuhmacher
	- grien gesprangter Gwandt Casten

	1729
	Joseph Schmidt, Huterer
	- grien gesprangter Casten

	1729
	Johann Franz Thaller, Bierbrauer
	- grien gesprangte Himmel Pöttstatt

	1749
	Joseph Westermayr, Amtskammerer und Barbier
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	- grien gesprengter Casten
- 2 silberfarb angestrichene Kästen

- blauer Lainsessel                                            - griener Tisch, griener Rundt Tisch

- mit Laubwerch geschnittene und vergolte 
  Pöttstatt mit einem Muetter Gottes Pildtnus   

  und Landschäftl

- grien angestrichene Himmel Pöttstatt
- grien angestrichener Tisch 
- grien gesprengt verobsignierter Casten mit   

  einem Oberluck und doppelten Gespör

- alt grien gesprengter Casten unten mit 
  Schubladen

- gelb angestrichener Tisch
- grien angestrichenes Rundt Tischl
- schwarz gepaistes Comoth Cästl

	1749
	Johann Georg Fritz, bürgerl. Aufleger
	- grien gesprengtes Trüchl
- grien gesprengte Himmel Pötstatt

- gelb gesprengter Casten
- grien gesprengtes Kastl

	1749
	Tobias Gmach, Schuhmacher
	- grien gesprangte Himmel Pöttstat

- grien gesprangter Casten



	1749
	Michael Reiff, ehemaliger Schreiner
	- gelb gesprengter Casten                                       

	1751
	Mathias Kayser, ehem. Streinweinmüller
	- auf nussbaumart angestrichener   

  Casten

	1751
	Georg Leopoltinger, Bierbräu
	- braun angestrichener Casten

- grien gesprengter Casten

	1753
	Elisabetha Schindlpöckhin, ledige Zimmermeisterstochter
	- gelb gesprengtes Kästl mit zwei Türen

	1753
	Jakob Aspöckh, Wagner und Fragner
	- grien gesprangte Spann Pöttstatt 

- gelb angestrichener Casten                                            

- gelb angestrichener runder Tisch

- gespört plau angestrichener Casten         

- gelb angestrichener Casten

	1753
	Johann Georg Kürmayr, Cantor
	- gespört praunes Kästl mit 2 Türl
- grien angestrichene Himmel Pöttstatt



	1754
	Niclas Textor, Marktschreiber und Organist
	- gespörrter nussbpaumbrauner Casten

	1756
	Anna Margaretha Amonin Beysizerin, Bierbräuin Wittib
	 - grien angestrichener Casten
 - feichtene grien angestrichene Pötstatt



	1760
	Andree Schmidt, Huterer
	- grien angestrichener Schisslkorb
- veichten grien angestrichene Pöttstatt

- gelb angestrichener Casten 



	1760
	Caspar Mayr, Seiler         
	- verspört grien angestrichener Casten


Maler contra Möbel bemalende Schreiner
In einer Auseinandersetzung von 1800 zwischen dem Vilsbiburger Bildhauer und Maler Johann Michael Wagner und der Schreinermeisterin Anna Reif aus Vilsbiburg und deren Gesellen erstreitet Wagner das alleinige Recht Möbel in bestimmter Manier zu bemalen. Der Schreinergeselle hatte verbotenerweise „Kästen, Truhen, Bettstätten und Särge nicht nur mit mehrlei Farben, sondern auch noch mit verschiedenen Laub- und  Blumenwerch, dann mit verschiedenen Figuren angemalt“. Der Schreinermeisterin wurde vom Markt Vilsbiburg aufgetragen, Schreinerarbeiten nur mehr mit einer Farbe oder auf Nussbaumart anzustreichen. 
In ähnlicher Sachlage wurden die Schreiner Simon Mayr, Joseph Hobmar, beide aus Gangkofen und die Schreinerin Franziska Hobmer aus Velden von der Regierung in Landshut zur Unterlassung der Bemalung von Schreinerarbeiten wie oben beschrieben verurteilt. 

Das Malverbot für Schreiner auf Möbeln dürfte wohl in der Vilsbiburger Situation gesehen werden, da der örtliche, vor allem im Landgerichtsbezirk Vilsbiburg arbeitende Maler um seinen Broterwerb fürchtete.  

